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Peter8-lofrichter, Sal UuLs

Diakonat und Frauen ImM kıirchlichen Amt

Zur Aktualität des Themas

Ist dıe rage des Frauendiakonates! überhaupt noch relevant? Ich me1ıne, sehr wohl,
und werde Aes 1m Lolgenden begründen. Spricht INan jedoch heute über das Amt der Dia-
konıssen oder Dıakoninnen, dann äßt sıch VON dem größeren Kontext des Themas TIe-
tertum der Tau nıcht mehr bsehen /ur Diskussion Ste ın jedem Fall der grundsätzlı-
che /ugang der Tau ZU kırchlichen Amt DIe rage der Weınhestufe sSe1 dann VON sekun-
därer Bedeutung, meınen sowochl Befürworter als Gegner elıne 0g1k, der INa sıch
auf den ersten i 70 schwer entziehen kann. er der Dıakonat zugestanden, SE1 das
Priestertum nıcht mehr verhıindern. DIie Entwıcklung ın der anglıkanıschen und 11U11-
mehr auch 1n der altkatholischen Kırche scheıint dieser Auffassung recht geben

Am März 994 im Dom VON Brıstol ın Südwestenglan He ersten 37 Frauen
anglıkanıschen Priesterinnen eweıht worden. Eın grundsätzlicher eschlu der (Gjene-

ralsynode der Kırche VON England zugunsten der Frauenweılhe exIistierte bereıts se1it 9775
Die C VON Diakoninnen folgte Nun wurde auch dıe Priesterweihe realısıiert.
DIie Bestürzung konservatıven Anglıkanern W ar ebenso ogroß W1Ie 1in Rom und In den
orthodoxen Kırchen uch innerhalb der anglıkanıschen Gemeinschaft 1st der Konflıkt
dıe Frauenordination keineswegs ausgestanden. Sonderregelungen für die Gegner wurden
getroffen, und anglıkanısche Geistliche verheßen AUSs Protest dıe Frauenordinatıiıon
hre Kırche.®

Am Maı 994 veröffentlichte aps Johannes Paul Il eın Apostolısches Schreıiıben
alle Bischöfe. In dem die Möglıchkeıt der Priesterweihe für Frauen „endgültıg und

verbindlich‘ ausschloß.* Der aps Tklärt in diesem Dokument, das den ı1te ‚„„Die TIEe-
sterweıhe‘“ ragt, daß „ die Kırche keine Vollmacht hat. Frauen dıe Priesterweihe SPCN-
den und dalß sıch alle Gläubigen der Kırche endgültıg diese Entscheidung halten
en  “ In den Salzburger Nachrıchten hıeß CS dazu: „‚Damıt bestätigt Johannes Paul IT
die Posıtiıon se1ner Vorgänger, <1bt dem Neın ZUT Frauenpriesterweihe aber erstmals einen
endgültigen Charakter Ziel des Schreıibens ıst CS, dıe Dıskussion über dıe Z/ulassung der
Frauen ZU Priesteramt, WIE S1e in der Anglıkanıschen Kırche gebilligt wurde, been-

Unverzıchtbar 1st dıe ausgezeichnete Einführung V OIl ANSORGE, Der Dıakonat der Frau. Zum
gegenwärtigen Forschungsstand. In Liturgie un Frauenfrage. Eın Beıtrag ZUT Frauenforschung
AUs lıturg1iew1issenschaftlicher Sıcht Hg Berger Gerhards St Ottihen 1990, S15 Hıer
findet sıch uch ıne umfangreıiche Bıblıographie (63—065) An grundlegenden Monographien sınd

NECNNECN MARTIMORT, Les diaconesses. Essa]l hıstorique. Roma 9082 1 P 24) und M .-J
AUBERT, Des femmes diıacres. Un NOUVCAaU chemiın POUT l ’egIse. Parıs 1987 (Ke point theolog1que
47)

Vgl LIFFORD, ‚Sende Deinen Heılıgen Ge1ist auf Deıine Dienerıin Angela’”. In Kırche Intern
(1994) 361
Am Aprıl 094 HUTTER (Korrespondent in London). In ales werden Frauen NIEC

AB E Priesteramt zugelassen. In Salzburger Nachrichten (
Salzburger Nachrichten 50/124 (31.5.1994)
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den Damıt ist das Motıv des Schreiben sıcherlich ichtig erkannt. Rom hat damıt sehr
entschıeden auf eıne aktuelle Entwicklung In der Anglıkanıschen Kırche reaglert.

Merkwürdigerweise hat dıe schon viel früher VOTSCHOMMENE e? VOIN Priesterinnen
In der Schwedischen Staatskırche., die sıch ZU Luthertum bekennt, aber dıe apOSLO-
lısche Sukzession und dıe altkırc  ıchen Amter unbestritten beıbehalten hat, noch ke1-
NEeCN äahnlıchen Reaktionen eführt. Dal gegenüber den Anglıkanern WI1IEe schon In der Fra-
SC der Gültigkeıt der eıhen auch in der rage der Frauenweıhe dıe ür heftig ZUSC-
schlagen wurde, 1st bedauerlic Nun hat aber auch dıe altkatholische Kırche. die ebenfalls
ın der apostolıschen Sukzession steht, 29 Junı 996 ıIn Ludwı1gshafen ZWEeI Dıakonin-
HCN Priesterinnen eweıht. Sind diese Sanz konfessionellen Gegensätze AUSWCS-
los?

lTatsache 1st, dalß 6S für das Presbyterat VON Frauen iın der neutestamentlıchen und alt-
kırc  i1ıchen JIradıtion keıinerle1 rundlage g1bt Wenn In 5Synagogeninschriften Frauen den
116e Presbyterissa tragen” und ıIn einer frühchristlichen Mosaıkınschrift eine Presbyterissa
vorkommt®, dann 1st mıt dıiıesem Wort eın anderer Inhalt verbunden. Die Jüdısche TEeS-
byterissa ehörte einem Kolleg1um d  n das für dıe finanziıellen Erfordernisse der ynagoge
SOTrgle, und be1 der chrıstliıchen Tau mıt diesem 1te handelt CS sıch dıe Ehefrau eines
Priesters. Keineswegs bekleideten diese Frauen aber C110 hlıturgisches oder kırchliches Amt
DIie ablehnende Haltung der katholischen Kırche und der orthodoxen Kırchen ZUT Priıe-
sterweıhe VO Frauen 1st also AdUS$S der Tradıtiıon wohl begründet.

Dennoch wırd [an sıch auch in den alten Kırchen der gesamtgesellschaftlichen Ent-
wıicklung auf dıe Dauer nıcht verschlıeßen können und nach egen suchen mUussen, auch
Frauen ıe Verantwortung des kırchliıchen Amtes übertragen. DiIie VO den hOcC  ırchli-
chen Lutheranern, Anglıkanern und Altkatholiken geschaffenen Tatsachen sınd heute
nıcht mehr rückgäng1ig machen.

In diesem Dılemma zwıschen Tradıtiıon und Aggıiornamento könnte dıe Erneuerung
des Dıakonats für Frauen der eingangs genannten Grundsatzfrage eiınen gangbaren
und ausbaufähigen Weg eröffnen. och unter anderen Voraussetzungen wurde dIe KTr-

des weıblichen Dıakonates schon in den sıebziger Jahren gründlıch dıskutiert.
Aus dieser eıt tammen auch dıe me1lsten Forschungsbeiträge dieser rage DıIie
„Gemeiunsame S5Synode der Bıstümer in der Bundesrepublik Deutschland“‘, dıe1
In ürzburg 9 bat den aps schon damals., „„dıe rage des Dıakonats der Tau enit-
sprechend den heutigen theologıschen Erkenntnissen prüfen und und angesıichts der
gegenwärtigen pastoralen S1ıtuation womöglıch Frauen ZANOR Dıakonatsweihe zuzulassen‘‘“‘.
Leıider hat dıe TE VON der Einheıit des dreigliedrigen kırchlichen Amtes seıther sehr ZUT
Verengung der Amtsdıskussion auf das Priestertum beigetragen und das nteres-

der Dıakonatsfrage fast ZU Erlöschen gebracht.
och immer ist CS viel wen1g bekannt, daß dıe ungeteılte Kırche zumındest 1im

(Osten bIs ZU Begınn des Jahrtausends tatsächlıc Dıakonissen eweılht hat Absolut

Vgl BROOTEN, Women Leaders ın the Ancıent S5Synagogue. Insceriptual Evıdence and ack-
ground Issues. Chıico/Calıfornia 1982 (Brown Judaıc Studies 36)

t{wa 1m Mosaıkfußboden der Bıschofskirche des Augustinus in H1ıppo, dem heutigen An-
aba In Algerıien. Damıt konnte 1mM der 1Ur dıe Frau eInes Priesters gemeınt SseIN.

Gemeilnsame S5Synode der Bıstümer der Bundesrepublık Deutschland. Beschlüsse der Vollver-
sammlung. Offizielle Gesamtausgabe E Freiburg-Basel-Wien 1976, 633 Siıehe azu uch dıe dıf-
ferenzierte Begründung, eb  » 5951
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unbekannt scheınt 6S dagegen se1n, daß sıch diıese frühchristliche Praxıs außerhalb der
ehemalıgen Reichskıirche bıs heute erhalten hat, und ZW al sowohl In der Armenisch-
Apostolıschen Kırche als auch in der Syrisch-orthodoxen Kırche, dıe mıt uUNSCTIET römiısch-
katholıischen Kırche aufgrund eiıner feierliıchen Vereinbarung zwıschen aps Johannes
Paul 188 und Patrıarch Zakka Iwas VO 2 Jun1ı 084 bezüglich aufe, Eucharıstie und
Krankensalbung Sakramentengemeinschaft pfleg

Daß mıt diıesen vielleicht überraschenden Informationen dıe TObleme noch keines-
WCB5S gelöst SInd, sondern 1im Gegenteıl erst beginnen, wırd 1mM Lolgenden zeigen se1IN.

Ich möchte miıich 1m folgenden dem ema des Frauendiakonates VON dre1 Seılten
nähern: VON den neutestamentliıchen Grundlagen, VO der Praxıs der apostolıschen Kırchen
ıIn Vergangenheıit und Gegenwart und VOIN den Möglıchkeıiten und Chancen elıner Erneue-
rTung ın der katholiıschen Kırche, und SC  1eßlich möchte ich meılne Folgerungen kurz
ammenfTfassen.

Die neutestamentlichen Grundlagen des Frauendiakonats
Die bekannteste bıblısche Grundlage für den Frauendiakonat® findet sıch Schluß

des kanonıschen Römerbriefes. Dort empfiehlt Paulus in elner wahrscheiinlic für Ephesus
bestimmten Grußliste der dortigen Gemeinde dıe Dıakonıin VON Kenchreä, dem Ort des
damalıgen Osthafens VOoN Korınth An freundliıchen uIiInahme und Beherbergung.” Audf.
grun der Formulierung „„ODOOV KO1| Ö1LCXKOVOV TNGC EKKÄNOLOLC TNC EV KEYXpeQI1C ıIn
ihrer E1genscha: als Dıakonin der Gemeinde VO Kenchreä“ besteht keın Z/weıfel, dal3 6S
sıch e1 eın Amt und nıcht 1Ur eiıne Tätigkeitsbeschreibung andelt, uUNlsOo mehr
als schon dıe Grußadresse des VOTAUSSCHANSCHNCN Phılıpperbriefes bewelst, daß Paulus den
Begrıff des oder der „dı1akonos“ sehr wohl schon als Amtsbezeichnung verstanden und
gebraucht hat Dort e1 N „An alle eiılıgen ın Chrıstus Jesus, dıe sıch In 1ılıpp1 be-
finden. mıt ıhren) Epıiskopen und Dıakonen OUWV EMLOKOTMOLC K Ö1LXKOVO1C““10 wobel

den Ö1LCXKOVOLC grammatıkalısch en bleıbt, ob CS sıch hler Männer, Frauen Ooder
beiderle1 andelt Wenn Paulus 1m Römerbrief weıter schreı1bt, dalß Phoebe ZUT
‚„ Vorsteherın MPOOTATIC“ VON vielen geworden ist auch Vo Ihm selbst, dann darf
dieses charmante Wortspiel nıcht auf se1ıne übertragene Bedeutung 1m Nachsatz ingeeb-
net werden !‘ Offensichtlich WaTr S1€e dıe Vorsteherin eiıner Zahlreiıchen Hellenıstengemein-
de

uch noch eine zweıte, wesentlıch Jüngere chrıft des andelt VOonNn Dıakonissen,
und Z W ar der Timotheusbrief. Dort werden anderem dıe Anforderungen für den

Zum tolgenden vgl uch HFINK, Weınbliche Dıakone 1m Neuen Testament. In Die Frau 1m
Urchristentum. Hg Dautzenberg (QD 95) Freiburg-Basel-Wien 1983, 320—338

Röm 16:1 XuviOoTN d DUIV DPoißnwy TW XHÖEADTW NLUÖV,  Kn d 0UOOLV KL ÖLXKOVOV TNCG EKKANOLACTHE EV KEVYDEXLG, 16,2 p  1VOX XÜTNV NpOTÖEENTOE SV KUPIW® XE  10C TW XYLOV KO/1 NAPAOTNTEXDTN SV
(XDTOUD

(XV DLLOV xpnCEn MPAYUOTI KO/1 VAp XÜTT) MWPOTTÄTLC TTOAAGV EyEevnOn KO/1 EUOÜ
Phıl I I1&xbA0C KU/1 T1iuo0s0c Ö0O0VDAOL AÄPLIOTOU Inco© IC OLV TO1LC A  XYLOLC SV AÄPLOT® ‚In GOU

TOLC O0DOLV SV DiAMMTOLC OUV EMLTKÖMOLC KL ÖLXKOVOLCG,
Dıie Eınheitsübersetzung hat den ext ZUT Unkenntlichkeit dıssımiliert: „Ich empfehle uch

SCIC Schwester Öbe, dıie Dienerin der Gemeinde VON Kenchreä: S1e 1m Namen des Herrn
auf, WI1Ie Heılıge tun sollen, und ste iıhr in jeder Sache bel, 1n der Ss1e uch braucht, s1e selbst
hat vielen, darunter uch mMI1r geholfen.“
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Dıakonat aufgelistet: e1 ist zunächst VoNnNn Männern, dann aber auch VO Frauen,
SC  1eßlich aber wlıeder von ännern dıe Rede

„Dıakone sollen ebenso ınämlıch WIeEe dıe behandelten Bıschöfe] Se1IN: achtbar, nıcht
doppelzüngı1g, nıcht dem Weın ergeben und nıcht gewinnsüchtig; Ebenso Frauen: ehrbar., DG
verleumderısch, sondern nüchtern und In allem zuverlässıg. Dıiıie Dıakone sollen 11UT einmal verheıra-
tel se1n und ihren Kındern un! ihrer Famılıe gul vorstehen.‘‘!*

Da anschlıeßend die Verbindung der Dıakone mıt 1U einer Tau gefordert wırd,
könnte INan meınen, dalß mıt den „Frauen“ eben die Ehefrauen der Dıakone gemeınt Wa-
IC  - ber dieses Verständnis spricht, daß nıcht gesagt WITrd: ebenso hre Frauen.
auch nıcht ebenso die Frauen, sondern 1Ur 1mM ergänzenden und präzısıerenden SIinn:
ebenso Frauen. Die rage der Eınehe der Dıakone Mag Z W dl ZUu Stichwort Frauen dS5-
SsOz1lert se1n, aber der Verftfasser dazu Sanz NECU Übrigens eın entsprechender
Passus über Frauen in den vorausgehenden Anforderungen für den Bıschof, VO dem CS
ebenfalls ©1 daß DE 11UT einmal verheıratet und eın Famılıenvater se1ın soll (1 Tiım

Schließlic en auch dıie Kırchenväter diese Aussage durchwegs nıcht auf Ehe-
frauen VO Dıakonen, sondern auftf weıbliche Dıakone bezogen (s‘Anm 46)

/u diesen beıden dırekten Aussagen über Dıakoninnen In neutestamentlicher eıt
kommen noch einzelne Anspıielungen auftf den Dıienst der Frauen ın den Evangelien. Vom
aktıven Dienst einer Tau pricht Markus, WEeNn GE dıie Schwıiegermutter des Petrus nach
ihrer Heılung VoO Fieber sofort aufstehen und Jesus und den Jüngern dıenen äßt „und Ss1e
dıente ihnen KO1 Ö1NKOVEL CÜBTOLCL ach us und Matthäus schauten be1 der
Kreuzıgung Frauen VO ferne L die Jesus ıIn (Galıläa nachgefolgt und gedient hat-
ten Ö1NKOVODLV HUTE DbZw die ıhm AdUus Galıläa gefolgt ıhm dıenen
Ö1LXKOVODOOC1 OT Johannes und as erwähnen die Dıakonie dera’ wobel das
Johannesevangelium den T1isc  1eNs der Martha DOSItLV hervorhebt KO/1 MapBa
Ö1NKOvE1L>, as iıhn aber In eiınen negatıven Gegensatz ZU bloßen /Zuhören der Marıa

en Jesu bringt: ÖE AapOa MEPLEOTNATO mnEDI TOAANV Ö1CXKOviav. 16 ach as

12 Tım 3,8 |Männlıche ] Dıakone sollen ebenso achtbar se1n | ALXKOVOUC WOHVTWC TEHVOVGC],N1IC. doppelzüngig, nıcht dem Weın ergeben und nıcht gewıinnsüchtig; S Ss1e sollen mıt reinem
GewI1issen Geheimnis des Glaubens testhalten. 310 uch soll INan S1e vorher prüfen, und 1Ur
WENN s1e unbescholten Sınd, sollen S1e ihren Dıienst ausüben. 331 Frauen sollen ebenso |wıe dıe-
se | achtbar se1n | VUPALKOC WOHÜTWC TEUVPÄC], nıcht verleumderisch, nüchtern, In allem zuverläs-
S11& S42 Dıakone sollen Männer eıner einzigen Frau se1ın ö 10XKOVvOoL SOTWOOV U1LXC VDVAIKÖC (XV-  D
öpec] und Kındern und e1igenen äusern gul vorstehen. 343 Die das Dıakonenamt gul versehen
[01 Vap KOAAGC Ö1XKOVNOAVTEGC], erlangen 1ıne hohe Stufe und großen Freimut ın dem Glauben,der in Chrıstus Jesus begründet ist.

SE
15;:41: Mt 235

15 Joh 124 Sechs Tage VOT dem Paschafest kam Jesus ach Bethanıen, Lazarus W: den VOn
den oten auferweckt hatte 22 ort bereıteten S1€e ıhm eın Mahl: artha bediente, und Lazarus
War unter denen, die mıt Jesus be1l Tisch [EmO1N (DCX  < ODV CS“  s ÖE1LTTVOV SKEI, KL Mä&pO0cÖLNKOVEL, Ö€ AaCapoc E1C V SK TW XVOKELLEVWV GDV QDTO]

10,38 S1e U: weıter, und kam in en Ort. Eıne Frau Namens Martha nahm
ıhn freundlich auf. 10,39 S1e hatte ıne Schwester, dıe Marıa hıeß Marıa setizte sıch dem Herrn
Füßen un hörte se1n Wort 10,40 Martha ber War VO) vielen Bedienen in Anspruch[n ÖE Mäp0ax TWEDLEOTMÄTO TEPL TOAANVY ÖLXKOPLOV|. S1e trat ıhm und und Herr kümmert

dıch nıcht, daß meıne Schwester das Bedienen mMır alleın überläßt [OTI XÖEADN LUOD UWOVNVKOTEALTEV ÖLXKOVELV|? D5ag ıhr doch, S1e soll MI1r helfen! 10,41 Der Herr antwortete Martha,
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dıenten die Frauen Jesus miıt ihrem Vermögen.‘ Vıelleicht wollte ß damıt VOT em
diese Oorm des kırchlichen Dıienstes VON Frauen propagıleren.

Der Dıienst und Dıakonat der Frauen ist aber in den größeren Kontext der a-
mentlichen Bedeutung des Dıenens und des Dieners Sanz allgemeın tellen Männlıiche
und möglıcherweise auch weıbliche Ö1CXKOVO1 sınd jene Diener, dıe be1 der Hochzeıt
Kana auf das Wort Jesu dıe steinernen Krüge mıt Wasser füllen und dem Speisemeisterdas Weın gewordene W asser ZAUD Kosten reichen und die 1m Gegensatz ıhm WI1Ssen,
woher dieser Weın ist.!®

Der allgemeine Begriff des Diakonats
Mıiıt dem JT1ısc  1enNs ist der Begrıff des ÖLCKOVEIV VOT em be1l as verbunden: In
‚71 stellt Jesus den Jüngern als e1spie den klaven VOT ugen. der müde und

hungrig VON der Arbeıt kommt und zuerst seınen Herrn bedienen muß. bevor CT selbst
essen ach as gebraucht Jesus das Bıld dessen, der den JTIise  1enNs leistet, aber
auch für sıch selbst In dem eschatologischen Gleichnis VO den Knechten, dıie auf ihren
Herrn arten, der spat In der acC VO eıner Hochzeıtsfeier zurückkommt (LKk 2,35-37),
sagt Jesus: ‚C111g jene Knechte, dıe der HEeIT: WECNN ST kommt., wachend findet Amen ich
Sapc euch: 6} wırd sıch gürten, S1e 1SC bıtten und ihnen der eI nach dıenen
( TEDLÄWOETAL KL ÜVOKÄLDET. KHÜTOVC KL TWOADEAOWV ÖLXKOPNOEL KHOTOLE): In 2D2Twırd der Vergleich noch konkreter: Der exemplarısch be1 1SC Dienende 1st Jesus selbst
„Wer ist größer, der Tische legende oder der Dıienende?1 der Tische Liegen-de? Ich aber bın miıtten euch W1e der Dıiıenende [EVY® DE EV UEOW DUOV E1U1 WCÖ1CXKOVOV]

In diesem Kontext ist dann auch In der Apostelgeschichte dıe bekannte Wahl des S1e-
benerkollegiums lesen. uch hler geht 6S den Tischdienst (LKk 6,1) Die Hellenisten
wurden unwiıllıg gegenüber den Hebräern, we1ıl hre Wıtwen beım täglıchen Dıienst über-
sehen oder auch verachtet wurden OT1  ‚E MAPEDOEWPOUVTO EV Tn Ö1LXKOVIA (3 KAONUEPIV08 XnNpaıl QUTOV Jenen Gegensatz, den as zwıschen Marıa und Martha konstruilert
hatte. bringt 1UN hler im Klartext 7A83 USdruc den Gegensatz zwıschen der Dıakonie
der Tische, für dıe das Siebenerkollegium ewählt werden soll. und der Dıakonie des

artha, du machst dır viele Sorgen und Mühen ber NUur eiInes 1st notwendig. Marıa hat das Bes-
SETE gewählt, das soll iıhr N1ICSlwerden.

3, 1 DIe WO begleiteten ihn, 87 außerdem ein1ıge Frauen, dıe VOonNn bösen Geisternund VO  s Krankheiten geheilt hatte Marıa Magdalena, Adus der sıeben ämonen ausgefahreneJohanna, dıe Frau des Chuza, eines Beamten des Herodes, Susanna un: viele andere: S1ıe alledienten Jesus und den Jüngern mıt dem, Was S1e besaßen KO/1 STEPOI MOAACT, XITIVECÖLNKOVOUV XÖÜTOLC EK TWV ÜTAPYÖVTWV XÜTALC].
Joh E Seine Mutter den 1enern [Aeseveı UNTNP (XUDTOUD TOLC ÖLXKOVOLG]: Was uch

Ssagt, das tut! A Jesus iıhnen: dıe Krüge mıt W asser! Und S1E üllten S1e DIS
ZU and 2,8 Er ıhnen: Schöpft Jetzt un bringt dem, der für das Festmahl verant-wortlich ist. S1e brachten ıhm. Z Er kostete das W asser, das Weın geworden W ar Er wußteNIC. woher der Weın kam: dıe Diener aber, dıe das W asser geschöpft hatten, wußten [ 0L ÖEÖLXKOVOL NÖESELTOV O1 NVTANKOTEC TO DOwpJ.

17,8 Wırd nıcht vielmehr iıhm 5Sds Bereıite mMIr, Was ich speisen soll, gurte dıchund bediene miıich ZU Essen und Irınken | KTOLHXTOV TE ÖELTVNOW, KL TENLCWOÄHEVOCÖLXKOVEL HOL 124  EWC DAVO KL IT LO 38
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W ortes, der die WO erufen sSind .“ Daß as hlıer nıcht Geschichte schreı1bt, SON-
dern aKtuelle Kırchenpolitik macht ZU WEeC der Unterordnung der Hellenısten, 1ST
evıdent.

Den Begrıff der Dıakonie selbst hält as aber AaUus diesem Gegensatz heraus:; se1n e1-
Sprachgebrauch belegt, daß Dıakonie das kırchliche Amt 1m umfassenden Sinn

bedeutet. Dıakon1la 1st das Amt des postels, das Matthıas anstelle des as erhält Von
as e1 6S Apg LE ET wurde uUuns ezählt und hatte Anteıl selben Amt“ OT1
KOX'LT) D1LÖUNLWEVOC V SV 1 UIV KO/1 ENCOXEV TOV KANPOV (TE ÖLX KOVPLOC TAUTNC. Im folgen-
den ebet: (Jjott mOöge zeigen, WenNn GE TwÄählt hat, den atz dieses Amtes und Apostolates

übernehmen ACtDELV TOV TOTFOV TNC ÖLXKOVLOXC TOAUTNC KOXL  A, ATOTTOANC (Apg]l,
as dıe egriffe ausdrücklich gleich. „Dıakonia“ as ZWar auch den be-

fristeten soz1lalen Dienst VO Barnabas und Paulus während eiıner Hungersnot 1n Jerusalem
Apg 129 2525)2 VOT em bezeıchnet CR mıt diıesem Begrıff aber das Apostelamt,
dem Paulus VOIN (jott besonders Twählt worden ist Be1l se1ner Abschiedsrede In 11e äßt
wiß Paulus ‚„Aber ich 111 mıiıt keinem Wort meın en wıchtig nehmen, WECNN ich
1Ur me1ınen Lauf Vollende und den Dienst, den ich VO Herrn Jesus erhalten habe TNV
ÖLOKOVIOV A  1V EACBOV n04010: TOU KUPLOU Inco das Evangelıum VON der nal Got-
tes bezeugen:“ “ ngekommen In Jerusalem, begıbt sıch Paulus akobus und den
versammelten Presbytern dort und .„„‚berichtet 1m einzelnen alles, Was (jott Urc seinen
Dienst den Heıden hatte“ SENVEITO KG EV  S SKOOTOV GV EMOLNOEV OEOC
EV TO1LC S0VEOLV ÖL HG Ö1LCXKOVIAC QUTOÜ Apg

Die Dıakonie oder latınısıert der Dıakonat 1st also die Bezeichnung für das Amt In
der Kırche 1m allgemeınsten und vollsten SINnN. Davon unabhängıg ält sıch aber in den
etzten Jahrzehnten des Jahrhunderts elıne Bestrebung teststellen, dıe Amtsträger der
Hellenisten, für dıe sıch dıe Bezeichnung Dıakone ZAK Amtstıitel entwiıickelt hatte.
das Amt der paulınıschen Epıiskopen unterzuordnen. Davon ZCUSCH die Apostelgeschichte
des as und die Pastoralbriefe In diıeser Absıcht gestaltet as dıe Wahl des 1eDe-
nerkolleg1ums, und in diıeser Absıcht bezeıichnet vielleicht auch dıe allerdings he1ıden-
chrıstlıchen Helftfer des Paulus, Timotheus und Erastos, als ZWel VON den ıhm, ämlıch
Paulus, Dıenenden ÖDO T ÖLCXKOVODVTAV XDTWO  23 Den USdarucCc Dıakon verme1ıdet
as mıt auffallender KOnsequenz.

Apg 62 Da riefen dıe WO. dıe N Schar der Jünger und erklärten: Es ıst nıcht
reC. daß WITr das Wort (Gjottes vernachlässıgen und ulls dem Dıenst den Tischen wıdmen |O6K
XPETTOV SOTIV NUAXC KOATAAEMPAVTAGC TOWV AOVOV TOUD ESOUD ÖLXKODELV TDOATMECOAHLC 6,3
euch, Brüder, AaUus Mıiıtte s1ıeben Männer VOoN Ruf und voll Ge1ist und Weısheit, ihnen
werden WITr diese Aufgabe übertragen. O: Wır ber wollen e1m Gebet und e1m Dıenst Wort
bleiben In UEIC dE Tn MPOOEUVXN KO/1 77} ÖLXKOVLAX TOU A0VOU TPOOKAPTEPN TOUEV ]

Apg FE S1e beschlossen. jeder VON den Jüngern sollte ach seinem Vermögen den Brüdern
iın Judäa etiwas ZUT Unterstützung senden | LOV ÖE UXONTOV KOAOWC EUTOPEITO TG WPLOOVEKAXOTOC HÜ TOOV ELC ÖLXKOVPLOLVD NEUWOAI TOLC KOTOLKODOLV SV in Tovöaia XÖEADOLIC] Apg 225
Barnabas und Saulus kenrten zurück, nachdem S1e iın Jerusalem ihren Dienst erfüllt hatten
[ E1C IepovoaAnu TÄNPWOOHVTEC TTW ÖLXKOVLOMV .

Apg 20,24 ber ich 11l mıt keinem Wort meın en wichtig nehmen, WECNN ich 1Ur meınen
auf vollende und den Dienst erfülle. der mMIr VON Jesus, dem Herrn, übertragen wurde: das van-
gelıum VOoNn der (nade (Gjottes bezeugen WC TEAELINOOL TOWV ÖpOUOV UOD KO/1 TI ÖLXKOVDLOM
%2 EAHBOV TWA TOU KUPLOU ‚In JOU, Ö1LXUAPTUPAOOCCI TO EDOAYVEAMOV TNC XAPITOC TOUD 0E00]23 Apg 922
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Paulus selbst kennt dAeses Problem in der Mıtte des Jahrhunderts noch nıcht Er be-
ansprucht nıcht 1U für dıe ıhm übertragenen ufgaben den Begrıtt diakonia.** Er VCI-

wendet auch d1e Bezeichnung dıiakonos Diıakon sowohl für sıch selhbst* als auch für
andere Missıonare Ww1e Apollos*® oder für dıe Urapostel*. Von den Dıakonen VON 1lıppı
und der Diıakonın VOoO Kenchreä WAar bereıts die Rede erseIbe Sprachgebrauch
wırd auch In den Deuteropaulınen beıbehalten Hıer werden sowohl dıe Miıtarbeiter des
Paulus, ychıkus und Epaphras*®, als auch Paulus selhbst“? als Ö1XKOVOC bezeıichnet.

Dıiese allgemeıne und umfassende Bedeutung des Begrıiffes Diıakon 1m Siınne des
Amfsträgers der Kırche spiegeln neben Paulus auch noch das Markusevangelıum mıt se1-
NCN synoptischen Parallelen und VOTL CIM das hınter seine Endgestalt welt zurückreıichen-
de Johannesevangelıum.

Be1l Markus sagt Jesus: Wenn jJjemand der Erste se1n Wıll, SCe1 der Letzte VON

en und VON en der Ihiener KO1 TTCVTEOV Ö1LXKOVOC. Ahnlich E1 6S 10,43 Wer groß
werden 111 euch, se1 OHGE Dıiener SGTO1 S]  vo Ö1XKOVOC. Vorbild heses
Dienstamtes 1st Jesus selbst ADem der Menschensohn ist nıcht gekommen, sıch be-
cQhenen lassen, sondern dienen OUK NAOEV Ö1XKOVN Nva NANC Ö1CKOVNOOC1 und
se1ın en hınzugeben für viele‘ (Mk Zum altesten Bestand des Johannesevange-
hıums gehört wahrscheımlıic ein Jesuswort, das sıch bereıts kırchliche Amtsträger WEeN-

det „Wenn MI1r jemand dıent, soll CI MI1r nachfolgen, und ich bın, dort wırd auch meın
Ihener se1n SKEI KON Ö1XKOVOC *.  7{91 £OTO1 WE Jemand mMI1r dıent, wıird iıhn
meın ater ehren.‘“

KRöm 1113 Euch, den Heıden, 5S>dSC ich (jerade als Apostel der Heıden preise ich meılınen
Dienst M S€ AEYO TO1LC COVEOLV. EW OOWV LEV O DV ELUL e}  W BvGv XMOOTOAOC, TMW
ÖL KOVLOLVD HOU Ö0EXCw
25 Kor O, In em erwelsen WITr uns als (jottes Iiener: durch große Standhaftigkeıt, In Be-
drängn1s, ın Not,. ın Angst [04 EV TOVTA JUVIOTAVTEC SCXVTOVC WC SOUD Ö1XKOVOL; SV
DITOMOVN TOAAN), SV DALWPEOIV, SV AVOAYKOAILGC, SV JTEVOXWPIOILC

KOor 3’ Was 1st enn Apollos? Und W d> ist Paulus? S1e sınd Diıener, uUurc dıe ıhr 7U lau-
ben gekommen se1d, jeder WIEe der Herr ıhm gegeben hat Ich habe gepflanzt, Apollos hat eQOS-
SCIL, ott ber heß wachsen [ 77 QUV EOTLV ' ATOAAOC; TL ÖE EOTLV AHVÜAOGC; ÖLXKOVOL ÖL Sn
EMLOTEUOCTE, KO/1 SEKXOTW WC KÜPIOC EÖWKEV].
DA K Or 122 S1e sınd Hebräer ich uch 23 S1e sınd Dıiener Christı Jetzt rede ich
SanzZ unvernünftig ich noch mehr. Ich ertrug mehr ühsal | ÖLXKOVOL AÄPLOTOU ELOLV;
MOAPOAHYPOVOV ACAG®, w  vo EV®O SV KOMO1LC NENLOTOTEPWC
28 Eph 6:21 TUyLKOC AVOAITNTOC XHÖELADOC KL WLOTOC ÖLUKOVOC SV KUPLO®. Kol 18 KOAOWC
EUAXOETE e  »CS ‘ EK TOU AVOAITENTOU GUVÖOUAOU NUÖOV, SE  ÖC EOTLV MWLOTOC ÜTED VLLÖV ÖLUKOVOC
TOU AÄPLOTOU, Kol 4, Ta KOT “  n T OVTO VVwWpIOEN DULV TUNLKOC AVOAIENTOC XÖEADOC KL
MWLOTOC ÖLUKOVOC KL JLVÖOVLAOC SV KUPIW®

Kol 1:25 Ihr habt das Evangelıum gehört, das in der SanzZeCh Schöpfung unter dem Hımmel VCI-
kündet wurde: se1n Dıiener bın ich, Paulus, geworden TOU EDOAVVEALOU CGAn NKODLOCTE, TOUD
KNPUXOEVTOC SV MAON KTIOE1 Tn ©  vo TOV OUPAVOV, Sn) EVEVÖLLTYP EVWO HVAOC ÖLXKOVOGC].

Kor 6‚ In allem erwelisen WITr uns als (jottes Diener 1, EV TOVTL TUWLOTAVPTEC EXVTOUC WC
GTEOU ÖLXKOVOL|: durch große Standhaftigkeit, in Bedrängnis, ıIn Not In ngs
Kol 1.25 Ich dıene der Kırche durch das Amt, das ott miıt übertragen hat EKKAN T10, NC
EVEVÖLLTYP EVW ÖLUKOVOC OTA TNV OIKOVOLULOV TOU ESOUD ÖOTEIOAV UO1

Joh 1226 Wenn elner mMIr dıiıenen wiıll, folge mMır nach, und ich bın, dort wırd auch meın
Diener SeIN. Wenn eıner MI1r dıent, wırd der ater ıh ehren S  w EUO1 L1C Ö1XKOVN, SUO1
XKOAOUVOEITW, KO/1 TTOU S  n ]  {9) SKE1L ÖL KOVOC EUOÖOC SOTOAN A0  © vIC SUO1 Ö1XKOVN) TIUNOEL
(XDTOV maTtYp).
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Fassen WIT Das Dıenstamt 1n der Kırche hat ZUT eıt des Paulus und bıs Zu1

Abfassung des Markusevangelıums eiıne alle Diımensionen umfassende Bedeutung und ist
keineswegs auf Männer beschränkt: Dıakonos annn auch eıne Tau seIn. Seine sehr alte
Verbindung mıt dem Tisc  1enst welst nıcht auf karıtatıve Tätigkeıiten hın, sondern auftf
das eschatologische hımmlısche Hochzeıitsmahl, be1 dem esus dereıinst selbst den 1ısch-
diıenst eısten WIrd. DiIie künstlıche Unterscheidung zwıschen einem karıtatıven Dienstamt
der Tıische und dem Dienstamt des Wortes, dem sıch dıe Apostel wıdmen, ist eın Eıntrag
des ukas, uUurc den cdie hellenıstıschen Amtsträger In eiıne untergeordnete gedrängt
werden ollten as hält diıese Unterscheidung aber selbst nıcht urc. denn einerseı1ts
verkünden auch Angehörıige des Sıiebenerkreises das Evangelıum, und andererseı1ts eısten
auch dıe Apostel sozlale Dem Stephanus legt as eıne Predigt ın den Mund, und
Phılıppus mi1ss1ionıert in Samarıa und 1m Küstengebiet VOIN Gaza, Aschdod und ('äsarea

Apg Z 153 8512 _4 9 R DIe Apostel Barnabas und Paulus eısten ingegen
be1 eıner Hungersnot ın Jerusalem 11,2/7-530; DIie Amtsbezeıchnung

Ö1XKOVOC 111 as konsequent vermeı1den.
DıIie Hellenistenfrage ist et VO der rage des Dıakonos-Amtes konsequent tren-

NC  S uch WENN as be1 der Samarıa-Mıssıon zwıschen der Wassertaufe des Hellenıisten
Phılıppus und der Geisttaufe der Apostel Petrus und Johannes unterscheı1det, bedeutet dies
eiıne AENE der Theologıe und Praxıs der Hellenisten, nıcht aber eıne wertung des
Dıakonos-Amtes. Miıt derselben Krıitik belegt as den Hellenısten Apollos gegenüber
Paulus Apg 1 ’ Den Hellenıisten dürfte aber nıcht 11UT das Fehlen der (je1isttaufe
vorgeworfen worden se1nN, sondern WEeNN 111a das Johannesevangelıum als iıhr geistiges
Manıfest zugrundelegt ihre Affinıtät FÄHNE (inos1is und eine Eucharistieprax1s ohne EeZUS-
nahme auf dıe paulinisch-synoptische Eınsetzung beım etzten Abendmahl nsofern dıie
Hellenıisten iıhre Amtsträger nach WI1Ie VOT Ö1CKOVO1N nannten, wiıirkte dıe Zurücksetzung
und Abwertung ihrer Gemeinschaft auch auf das Ansehen des Imnties mıt dieser alten
Bezeichnung zurück. Aus ıhm heraus hatten sıch miıttlerweıise be1 den Judenchrıisten dıie
npEOßBLTEPOL und be1 den eidenchristen dıe SI OKOMNON als eigene Amtstradıtionen VCI-

selbständigt. €r Gruppen kannten NUT männlıche Amtsträger.
Der Ansehensverlust der Hellenıisten hatte nachhaltıge Folgen. Um dıe en ZU

zweıten Jahrhundert gelang dem heidenchristlıchen Bischof Ignatıos VoNn Antiochilen in
se1ıner dıe ökumeniıische inıgung mıt den beıden anderen Hauptrichtungen des LICU-

testamentlıchen Christentüms, den Hellenıisten und den Judenchristen. Be1l der notwendi-
SCH Integration der Amtsträger mußten sıch 1U dıe hellenıstiıschen Dıakone hınter den
heidenchristliıchen Epıskopen und den judenchristlıchen Presbytern mıt dem etzten Rang
egnügen. Ignatıos hat diese seıne Lösung später in seinen Gefangenschaftsbriefen auch
für Kleinasıen propagıert. kın Jahrhundert späater scheıint sıch das dreigliedrige Amt unab-
hängıe VO ökumenıschen Erfordernissen ın der Kırche verbreıtet en Als
odell diente ohl auch dıe alttestamentliche Tempelhierarchie VON Hohempriester,
Priestern und Levıten.*

Daß Diıakone 1im Osten längst nıcht mehr dıe Eucharistıie felern durften, geht AaUusSs dem
Kanon 18 VOoO Nızäa hervor. In Gallıen hatte das Dıakonos-Amt ingegen bıs Anfang des
vierten Jahrhunderts se1ıne enalten Trst das Konzıl VO TrIies verbot den
Diakonen hler 1m e 314 dıe Eucharıistıie feiıern, Was DIS 1in WIe ausdrücklıc

Vgl Klemensbrief 40,5; Didaskalıa, Cap
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testgestellt wırd Al vielen Orten üblıch Can diacones 105 offerant. De
dıaconıbus, YUUOS COZgNOVIMUS multıs 10CI1S offere, lacuıt mınıme ter] debere.‘** Be1l dem-
selben Konzıl wırd dıe Gemeıinde VON Viıenne nıcht W1€e dıie anderen Gemeılnden urc
einen Bıschof. sondern noch 5a einen Dıakon vertreten In Nordafrıka verwalteten
Mıiıtte des Jahrhunderts Diakone ebenso WI1Ie Presbyter das Bußsakrament. Cyprian
schreıbt den presbyterı1s el diaconıbus fratrıbus. da gefährliıch Erkrankte ‚VE jedem be-
hebigen anwesenden Presbyter oder auch, WENN eın olcher nıcht finden und das nahe
Ende schon befürchten 1St, VOT einem Dıiakon das Bekenntnis iıhrer un ablegen,
dalß S16 nach der Handauflegung ZUT Buße VOT den Herrn kommen Das Konzıl
VON Nızäa hat dıe lıturgısche Unterordnung der Dıiakone 1SCNOTe und Priester kon-
SeEquent durchgesetzt (Kanon 18) Es wırd 1U den Dıakonen verboten, zwıschen den
Priestern sıtzen oder dıe eucharıstischen Elemente auch NUur VOT dem Bıschof oder den
Priestern berühren und S1e diese auszuteılen.“* Ahnliche Vorschriften finden sıch
immer wıieder In den gallıschen Synoden des Jahrhunderts

Weirbliche Diakone In der frühen Kirche
Die alte JIradıtion der weıblichen Dıakone 16 zunächst 1U 1mM ursprünglıchen Ver-

breitungsgebiet der hellenistischen Kırche erhalten, besonders 1ın Kleinasıen und Syrien.
Von Kleinasiıen Aaus scheınt S1e sıch auch In den Westen nach Gallıen verbreıtet en

Das nachneutestamentliche Zeugn1s über weıbliche Diakone datiert etwa gleich-
zeıt1g miıt den Briefen des lgnatıus Von Antıochıien und Stammt AdUSs der er Plınius des
Jüngeren, der In einem T1e A den Kaliser Irajan über se1In orgehen dıe Christen
In Bıthynien berichtet (A, 96) e1 erwähnt w auch das Verhör zweıer Dıakoninnen:

372 /u der Dıskussion, dıe dieser Konzılscanon uch schon 1im Jahrhundert auslöste vglFELE., Concıliengeschichte Augsburg DAa mn der dıocletianıschen Verfolgung sche1-
NCN sıch manche Dıakoni, zumal WENN keın Bıschof und Priester vorhanden WAal, das Recht ANSC-maßßt haben, den eucharıstischen ult und damıt das H1 Opfer vollziıehen. 1eß verbietet
UNSCTIEC 5Synode und WIT verstehen sonach unter offerre In uUuNnserem Canon, das geradeW1e offerre uch ıIn gebraucht ist Eıne andere Deutung versuc E3
(Denkwürdigkeiten Ihl 360) Er versteht offerre 1UT als der Eucha-
ristie dıe Gläubigen, und erklärt uUuNnseTren Canon dahın „dıe Dıakonen sollen nıcht in

sondern NUur der ıhnen zugewlesenen Kırche, den Gläubigen dıe
Lucharıstie darreichen.“‘ Wır nuUussen ıhm WAar zugeben, daß offerre mıtunter diıese Bedeutung hat,be1l Cyprian de LADSLS solemnibus adımpletis calıcem ALAcCOoNUS offerre praesentibusCoepif; alleın CS 1st kaum anzunehmen, daß die S5Synode VON Arles den Ausdruck offerreWeEesentlıch VETrSCHIEGER. In can 15 = darreichen, ın can. 19 dagegen = opferngebraucht hätte, hne das ıne oder anderemal ıne nähere Bezeıchnung hınzuzufügen; zudem
ll dıe 5Synode siıchtlıch ine große Unı grobe Anmaßung der Dıakonen rügen, deshalb Sagl S1e.
N n fieri debere. ESs waäare doch sıcher nıchts Arges SCWESCH WENN Dıakonen durch Mangel
an Klerikern veranlaßt, mehreren Orten zugleich tunktioniert, nd dabe1l 1UT das gethan hätten.
Was ihnen officio [11 rte zustand.“
s  ©} TIeE (BKV 60: GE SE e 100Of, ähnlıch Brief 9  , „INanu e1Is vobıs
presbyterı1s dıaconıibus fratrıbus|] in paenıtentiam imposıiıta“ uch anderen Stellen werden
Presbyter und Diakone gleichermaßen als verantwortlich für dıe Rekonzıiliation betrachtet: Brief
20i2: O (BKV LE2: CC SE 108 69) Der theologische Ausgangspunkt 1st dıe
Berechtigung der Dıakone ZUT Taufe ach dem Vorbild des Phılıppus in Apg ö,14 un dıe Verbıiın-
dung der Taufe mıt der Sündenvergebung: Brief E3 z (BKV 341—343;: CN SE 5C)FELE (s Anm 32) AB



Dıakonat und Frauen 1mM kırchlichen Amt 149
„„Umso mehr 1e ich S für notwendig, ZWeIl Sklavınnen. dıe ‚.Dıenerinnen‘ genannt W Ul -
den, auch Folter über dıie Wahrhe1i efragen.“ Quo0 MAZLS NECESSArLUM redidı

duabus ancıllis, qUAE minıstrae dicebantur, quid verLı el DEr LOrme.
Die e1gens hervorgehobene Amtsbezeichnung „minıstrae‘“‘ ist offensıichtlich dıe lateinısche
Wıedergabe VON Ö1CXKOVOL.

uch dıe Montanısten In rygıen, für deren Kechtgläubigkeıit sıch noch renäus VO

Lyon be1 aps Vıktor einsetzte. weıhten Frauen zumındest für den Dıakonat, WENN nıcht
AL Priestertum oder Episkopat WwW1e Ep1phanıus ihnen unterstellen möchte und A S
standen ıhnen ın der eucharıstischen Liturgie Rollen Z dıe dıe Großkirche den Dıiakonis-
SCI] nıemals gestatiet hatte . Dies scheıint aber [1UT den Okalen kırc  J1chen Usus In
Kleinasıen wıderzuspiegeln, denn be1 den Montanısten In Nordafrıka ist davon keine Re-
de

In Syriıen Ist dıe e1 VON Diıakoninnen für das TU Jahrhunder. urc die Kır-
chenordnung der Dıdaskalıa belegt: Dort wird dem Bıschof gleichermaßen dıe1 VO
männlıchen und weıblichen Diakonen empfohlen:

„Deshalb Bıschof chaffe dır Arbeıter der Gerechtigkeit, Heler,. dıe miıt dır zusammenarbe1-
CN um SIE UuUum Leben LA führen. DIie dır 1mM SaNzZCcCh olk gefallen, dıie sollst du wählen und
Diakonen bestellen, einerse1lts einen Mannn ZUT Verwaltung der zahlreichen notwendıgen Dınge,andererseılts ıne Frau T7A Dienst An den Frauen. Denn g1bt Häuser, wohıln du der Heıden
keinen Diakon den Frauen schıcken kannst, ber du kannst ine Diıakonın schıicken. Und uch
e1l In vielen anderen Bereichen der Dienst eıner Dıakonıin verlangt wırd.“‘

Im einzelnen werden die Salbung nach der autTte be1 Frauen und deren weıtere Unter-
welsung SOWIeEe der Dienst weıblichen en und Kranken gCeNaANNL,

Sowohl für dıe Kırche des Paul VON Samosata als auch für dıe katholische Kırche sınd
Dıiakonissen ın Syrien für das späte und beginnende Jahrhunder: tatsächlich bezeugt
Das Konzıl VON Nızäa egelte ämlıch 375 In seinem Kanon 19 deren UÜbernahme In die
katholische Kırche Wıe andere untadeliıge CTKKF ollten auch S1e nach nochmaliger
aulie VON einem katholischen Bıschof entsprechend iıhrem früheren Amt eweıht werden.
Sofern S1e aber Sar keine €e1 hatten, ollten S1Ee den Lalen gerechnet werden . Es
gab also be1 den Anhängern des Paul VO Samosata Dıiakonissen mıt und ohneC Die
katholıische Kırche akzeptierte ingegen 11UT gewelhte Dıiıakonissen °

DiIie nächsten OoTIfNzıellen Informationen über Dıiakonissen 1efert 381 das Konzıl VO

Konstantınopel. ES legt 1mM Kanon F5 das Weıhealter der Dıiakonissen mıt mındestens
Jahren fest Kaılser Theodosius der TO beschäftigte siıch 30() nochmals mıiıt diıeser rage
und setizte das Weınhealter aufgrun VO Tım 5,9 auf 6() L hinanf> allerdings ohne
nachhaltige Wırkung on das Konzıl VO Chalkedon VO 451 verlangte im Kanon 15
wlieder NUr ahre, aliur aber eıne sorgfältige Prüfung und be1 nachheriger Eheschlie-
Bung dıe xkommunikatıion beıder Partner.“© Letztere Bestimmung reaglert auf robleme,

35 E/PIPHANIUS, (CContra haereses, 49,2 4 D 881
Vgl AÄCHELIS FLEMING, Die syrısche Dıdaskalıa. Leipzig 1904 GEU S4AfT.
HEFELE (sS Anm 3Z) AF Zur Dıiskussion dieses Kanons: Ebd 42917

38 Das Konzıl VON Nızaäa verwendet erstmals dıe eindeutig weıbliche griechische Form
„Ö1XKOVIOOC , dıe sıch VON NUu  —; allgemeın durchsetzt und er uch VO  —; ulls In der weılteren
Darstellung verwendet wırd FKEıne inhaltlıche Veränderung ist damıt N1C verbunden.
30 Codex Iheodos1ianus. NF E: DE

SAFÜT Dıakonissin sol] 1ıne Frau nıcht geweıht werden, bevor S1e Jahre alt 1St, und ann TSLI
ach sorgfältiger Prüfung. Wenn S1€e€ aber, nachdem S1E ıe Weıhe empfangen hat, ein1ge eıt 1im
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die CS tatsäc  10 gegeben en wIrd. Kalser Justinjan legt Iest da den 425 Kleriıkern
der agla Sophıa in Konstantınopel Dıiakonissen gehören.“” Justinian gebraucht In
diıesem (jesetz reimal dıe Forme!l ‚„‚männlıche und weıbliche Diakone‘‘.

Im TE 697 egelte die Irullanısche 5Synode In ihrem Kanon 14 erneut das Weınheal-
ier „Nıemand soll den alten (Gesetzen gemä unter 3() Jahren ZU Priester. DE Jah-
Icn ZU Dıakon eweıht werden. 1ıne Diakonisse muß re alt se1n.““ Der Kanon ES

fort .„Eın Subdiakon muß () TE alt SeIN. Wer früh für irgendeıine ulTfe eweıht
WIrd, soll abgesetzt werden.‘‘* asSsSe1IDe Konzıl bestimmte auch 1m Kanon 48. dalß 1Nns
Kloster geschickte Ehefrauen VO Bıschöfen Diıakonissen werden können.“® Damıt wırd
schon eıne Entwicklung SULLIC dıe das Amt wen1ger mıt praktischen ufgaben In der
Kırche, als mıt einer Ehrenstellung verbindet. Diakonissen In Konstantinopel den-
noch eiıne augenfällige Realıtäat. Bıs 1INSs Jahrhunder!'! gehörten Diakonissen YABE

Klerus der agla Sophıia.“ S1e hatten be1 der Lıiturgie iıhren atz 1mM Iınken Seıitenschifftf
der Kırche.”

Dıie Kırchenväter der antıochenıschen Exegetenschule Johannes Chrysostomus, T heo-
dor VO Mopsuestlia und Theodoret VO Kyrrhos kommen In ihren Kommentaren ZUu
Römerbrief und ZU Timotheusbrief pOSItIV auf dıe Dıakonıissen sprechen.“

Von den Jakobıten in Persien (Jurıisdıktion VON Tagrıt) findet sıch ın einem Manuskrıpt
des oOder Jahrhunderts eıne detaıiılherte Weıheordnung für dıe Dıakonissen aus dem
Jahrhundert.“ Aus dem Jahrhunder: sStammt dıie Anwelsung des persischen Katholikos
VO Seleucı1a Ktesıphon shoJa über den DIienst der Dıakonissen be1 der auiTife VO

Frauen.“ Im Kanon 41 der so  en nızäno-arabıschen Canones, die Ende des
Jahrhunderts rediglert wurden, wırd vorgeschrıeben, daß tadellose Frauen VON mıinde-

6() Jahren AaUuUs dem Wıtwenstand ausgewählt und für den Dienst be1 der auTtfe
Dıakonissen eweıht werden MuUusSsen iıne 5Synode VO 676 bestimmt stattdessen, daß dıe
Dıiakonisse Aaus den ‚„‚Bundestöchtern“ nehmen ist.“”

Dıienste SCWESCH 1Sst. heıiratet, ıe na (jottes geringschätzend, soll S1e samıt dem, der sıch mıt
ıhr verbunden, anathematisıert werden.“ (HEFELE S Anm 32| 519)

Novelle VO März 535 (nach Aubert N Anm
4° HEFELE, Concılıengeschichte 111 reiburg ]
43 „Wırd jemand zum Bıschofr gewelht, soll se1ne Frau 1ın eın ziemlıch entferntes Kloster gehen.
ber der Bıschof muß für S1e SUOTSCH. Ist s1e würdiıg, kann S1e Dıakonisse werden‘““ (Ebd 3537)

T[ HEODOR VON ALSOMON, CSpONSsa ad interrogatiıones Marcı
45 CCONSTANTIN PORPHYROGENNETOS, Zeremonıienbuch 22 (35) FZ VOGT, Le lıvre
des ceremon1es Parıs 1936 (Collection Byzantıne) 17

OHANNES CRYSOSTOMUS, In epıstulam ad OMAanOs 302 s In epistulam ad 1MO0-
theum 3’ Homilhıae LE 62, 54 ] HEODORET, Interpretatio Epistulae ad OMaAanoOos 16,1 82,
2145 220A:;: In Epıstulam beatı Paulı Commentarıl. Hg Swete Cambrıdge 1882, 128T
ESS- Z 1€| MARTIMORT (s Anm ] FESSTE

ext und lateinısche Übersetzung In RAHMANI,; Studıa Syr1aca, fasc. Sharfe 908 etiusta
documenta lıturg1ca) 20231 60—62 Fundort und französısche Übersetzung: MARTIMORT (s Anm.

49f.
48 Aus dessen Fragen ber dıe 5Sakramente, zıtiert in der Taufordnung VON Isho ahb IL In der
Handschrift Brıtish Lıbrary Add T7A ext und deutsche Übersetzung In DIETTRICH, Dıie
nestorianısche Taufhturgie 1INs Deutsche übersetzt und unter Verwertung der neuesten hand-
schriftlıchen Funde hıstorisch-kritisch erforscht. (Heßen 1903, 94-99 Fundort un Tranzösısche
Übersetzung: MARTIMORT (s Anm

MARTIMORT (s Anm A T:
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Persönlich ekannt sınd 1mM Osten aus der Korrespondenz Basılıus des Großen dıe
Töchter eiInes Terenti0os, Dıiakonissen ıIn Samosata. Gregor VOoO yssa eiıne ampa-
dıon. Abtissin In Anısa. DıIie Multter des Mönchsvaters uthymus des Großen, Dıionysıa,
wırd 378 ZUT Dıiakonisse eweıht. DıIie aquıtanısche Heılıglandpilgerin Egerla esucht
38(() In Isaurıen die Dıakonisse Marthana. Johannes Chrysostomus ın Konstantınopel
eine intens1ive Korrespondenz mıiıt der eılıgen Dıiakonisse und Abhtissin ympılas. uch
mıt e1lner Pentadıa ist E In Kontakt Seine eigene JTante Sabınıana ist Diakonisse in Antıo-
chıen. wIe selbst weıht Martyrıa und allıdıa, Schwestern. und Elısanthıa, eine welıtere
Verwandte der ympıl1as. In den Briefen des Theodoret VO Kyrrhos finden sıch dıe Na=
LLICH VON Axıa, (’asıana und Celerimnäa. Dıiakonissen In seiner Bıschofsstad Die Diakonis-
SCGH Anastasıa. Jannıa. kugen1a und Valer1ana Sınd Briefadressatinnen des Patrıarchen
Severus VO Antıochien, Markus Dıakonus dıe Diakonisse anarıls ın Palästina.
WEe1 G’Grabinschriften In Jerusalem bezeugen eiıne Sophıe und eine Eneon. In rıechenland
sınd die Dıiıakonissen Matrona, Athanasıa, 1kagora Andromache, Irene und Eugenlia 1nN-
SCHNT1  IC bezeugt, Die me1ılsten Namen finden sıch allerdings In zanlireichen Grabinschrif-
ten ın Westkleinasien .°

Anders 1st dıe Sıtuation In der llateinischen Kırche Hıer diCIl Dıiakonissen bIs ZU

Jahrhunder!'! unbekannt. elagıus vermerkt ın seinem Kkommentar des Römerbriefes ZU

„„minısteriıum “ der Phoebe NUTL, daß CS Diakonissen 1m Orient bIs heute noch O1DL. 396
verwahrt sıch dıe Synode VoNn Nimes ausdrücklich eine solche Neuerung: „Von
irgendwelchen Leuten wurde angedeutet‘“ €e1 CS 1m Kanon Z „daß der apOSLO-
ischen Dıszıplin 1 — eıne bıs diıeser e1ıt unbekannte( —| Frauen irgendwo ın den
Levıtendienst aufgenommen wurden. Dies äßt dıie kırchliche Urdnung nıcht L we1l D
unschicklich 1st, und eıne solche unbedachte Ordınatıiıon soll annulhert werden. Es ist
alur SOLTSCH, daß n1emand sıch dıes weıterhın herausnımmt.“‘‘* Das Verbot wırd 441
auf dem Konzıl VON Urange wıederholt „Dıakoninnen sınd auf keiınen Fall ordınıeren:
WENN S1e CS schon SInd, sollen S1e ihr aup den egen beugen, der dem olk D
ben wird.‘°> uch dıe Konzıliıen Vo DaON, drn und das Konzıl VO Orleans., 553
wıederholen dieses Verbot Das Konzıl VO Orleans dıe verbotene Praxıs allerdings
VOTaus und nımmt dıe e+ auch insofern als 6S dıie Verehelichung eıner olchen
unerlaubt Geweınhten nıt besonderen trafen eleg

Die Verbote diıeser Lokalkonzılıen hatten aber auch [1UT lokale Bedeutung. Denn
gleichzeıtig erfahren WIT auch dıe Namen zweıler SahzZ promiınenter gallıscher Dıakonis-
SCH, ämlıch der Helarıa, der Tochter des eılıgen 1SCNOTIS Remi1g1us, und der eılıgen
Könıgın adegund. 533 vermacht der Bıschof Rem1g1us eigenhändıge „1ılıae INCAaC

Helarıae dıaconae“ eıne Erbschaft Und dıee der adegun HTF den hl Medard
VO  am} oyon wırd VO Fortunatus VON Poitiers mıt eT wünschenswerten Deutlichkeit be-
schrieben: „INAaNUu superposıta consecravıt dıaconam‘“.

Wahrscheiminlich byzantınıschem Einfluß wurden Diakonissen ın erıtalıen
gelassen. WEe1 Sakramentare, jenes VOIN Trient und das sogenannte Hadrıanum enthalten
Gebete ihrer Bestellung. An der en VO ZU1N Jahrhunder. SIınd S1e auch für

5() Ebd 121—123; ÄUBERT (s Anm KL AKE
MARTIMORT (s Anm 192

241 12/-129; SEL 148, 2
53 SEL 1458, 22

SEL 1485A, 21 29: S 101
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Rom BEZEUST.? Im Jahrhunder'! sınd In talıen mehrere Abtissinnen auch Dıakonissen:
uphemı1a, Eudocı1a, visıda, Eufrosyna, Agathe und derg1a. Das diıeser Leit

950, In der el ST an entstandene alınzer Pontifikale <1bt eıne SCHAUC Beschre1l1-
bung der Dıakonissenweihe. Es verbreıtete sıch ıIn Sanz Europa und wurde wahrscheımnlıic
schon für dıe eı der Abtdıiakonissen verwendet.° Aber schon 1m Jahr-
undert verschwınden dıe Dıiakonissen In der Westkırche wıeder, wen12g späater auch 1m
byzantınıschen Osten und zumındest zeıtwelse auch in der syrıschen Tradıtion.

War die Diakonissenweihe eine sakramentale eihe?
Aıme Georges Martımort hat sıch In seinem 982 erschıenenen Buch A di1iaco-

nesses“ nachzuwelsen bemüht, dal dıe Dıiıakonissen GrSt eıne Eınführung des ahrhun-
derts und hreel keıne sakramentale Qualität hatte.>/ Se1in Werk ist eine Nft=
behrlıche Mater1alsammlung für jede Beschäftigung mıt der Dıiakonissenfrage. Se1iıne AT
gumente überzeugen allerdings nıcht DIe Zeugnisse Aaus dem und Jahrhunder!'! sınd
ZW ar spärlıch, aber nıcht wegzudıskutieren. Und W as dıe Qualität der Ordınatione

sınd dıe Dıakonissen weıtgehend paralle den männlıchen Dıakonen eweıht worden
und Z{W ar ebenso W1e diese während der Eucharıistiefeiler mıt Handauflegung,i und

ola Unterschiıede 1M Weınheritus und In den ufgaben kulturgeschichtlich be-
ing uch als Dıiakonisse 1€e€ der Tau In der Spätantıke dıe OITtfentlıche und akrale
Sphäre tendenz1ıe verwehrt.

Es ist er auch keın Wıderspruch und keın negatıves Argument, WECNN dıe 38() in
S5yriıen kompilierte Kırchenordnung der Apostolischen Konstitutionen dıe Dıakonisse Z W al
hınsıchtlich iıhrerel beım PHeSster: Dıakon und Subd1iakon einordnet, hınsıchtlich ihrer
ufgaben aber nıcht beım übrigen Klerus. sondern be]l den Wiıitwen.°® Entsprechend e1
nn auch in den Anwelsungen über dıe Eucharıstiefeier. daß dıe Dıakonissen erst nach den
männlıchen Amtsträgern mıiıt den Frauen kommuntizieren. Daß sıch dıe AUL-
gaben der Dıakonissen 1m wesentliıchen auf Dienste Frauen beschränken und als
s- und Notdienste erscheıinen, hat mıt der geschützten und untergeordneten tellung
der Frau, aber nıcht mıt der Qualität der Weıhe tun Daß dıe Dıakonisse Neugetaufte
und Kranke nıcht selbständig und lHleıine sa sondern 11UT dıe VOoO Bıschof zeichenhaft
begonnene Salbung praktiısch ausführt, schmüälert nıcht die Qualität iıhres sakramentalen
J1Uuns. sondern entspricht wahrscheimnlich dem bıblıschen Bıld der Tau als elterın des
Mannes.

55 Zwıschen dem und Jahrhundert 1st daneben uch ıne Bedeutung VOoNn diakonissa
beobachten. Man bezeichnet 8008  —; auch dıe aufgrund des Z ölıbats VON ihren Männern getlrenntenFrauen VON Dıakonen parallel dem schon länger üblıchen Begrıff der presbyterıissa. Geweiht
Waren diıese Dıiakonissen in der Regel nıcht ber in Rom gab e 5SOSar iıne eıgene Segnung für
S1e

AÄAUBERT (s Anm L306f.
5 / DıiIie Fragestellung ist allerdings berechtigt, uch WEn dıe Unterscheidung zwıschen Sakrament
und Sakramentale TST in der lateinıschen Scholastik getroffen worden ist Gegen dıe Sakramen-
alıtät argumentiert uch AUKE, Überlegungen ZU Weıhediakonat der Frau In hGI
(1987) 10812
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(janz W1  urlıc ist eın Wegrücken der Dıakonisse VO männlıchen Dıakon und hre

/uordnung ZUuU Subdıakon und 7AGR Lektor, deren el dıe „Apostolıschen Konstitut1o0-
nen  0o anschlıeßend dıe der Dıakonisse behandelt, we1ıl diıese „„.n1ederen Amter“ hıer
ebenfalls Ure Handauflegung ordınılert wurden. Das Amt, für das Sie eweıht wiırd, ©1
ämlıch in den Weıhegebeten der „Apostolıschen Konstitutionen““ SahZ gleichlautend WIeE
das des Dıakons „dıakon1a , während Subd1ıakon und Lektor den entsprechenden
tellen direkt mıt ihrer spezliellen Amtsbezeichnung genannt werden.®!

Als eın wichtiges Argument dıe Ursprünglichkeit und Legıitimität des Frauen-
dıakonates dıent SC  1e511C dıe Tatsache; daß dıe „Apostolıschen Konstitutionen“ NUr dıe
spatere Bearbeıtung elıner alteren Kırchenordnung Adus dem Sınd, ämlıch der SUSC-
nannten Iradıt1o0 Apostolica, der agyptischen Kırchenordnung oder Kırchenordnung des
1ppOLYT, und daß diese erstens schon zwıschen Ööheren und nıederen eıhen
untersche1idet und zweıtens Dıakonissen überhaupt nıcht kennt, Ja dıe el eilner Wıtwe
ausdrücklich verbiletet:

„„Wenn iıne Frau In den Wıtwenstand aufgenommen wırd, wıird S1IE nıcht gewelht, sondern Ss1e
wırd namentlıch erwählt Die Wıtwe soll durch das Wort bestellt werden. DIie and sol1 ihr
N1IC aufgelegt werden, we1l S1e nıcht dıe Gaben darbringt und keiınen lıturgischen Dienst versieht.
Beım Klerus hingegen wırd dıe Handauflegung des lıturgischen Dienstes VOTSCHOMIMECN. DıIie
Wıtwe jedoch wırd für das Gebet este Das ber ist cdıe Sache aller.‘‘°*

DIie Funktion und dıe el der Dıakonisse könnten olglıc erst VOoO edaktor der
Konstıitutionen In diese altere Vorlage eingefügt worden seInN. Gleıichzeitig ware auch das
zıtierte Weıheverbo und die Hınweise auf den Unterschie zwıschen Öheren und nıede-
Icn eıhen gestrichen worden.

Diese Beobachtungen Ssiınd WAar richtig, sınd aber eın Argument für eine spate Neue-
[UNS, Erstens hat der Verfasser der Konstitutionen nıcht 11UT die Tradıtio Apostolica De-
nuützt, sondern auch noch eiıne weıtere Quelle, ämlıch dıe Didaskalia, jene syrısche Kır-
chenordnung, dıe ebenfalls AdUus dem drıtten Jahrhunder stammt und 1m Kapıtel dıie
Dıakoninnen behandelt on dıe Dıdaskalıe ordert paralle dıe el VO ännern und
Frauen ® Und zweıtens berücksichtigt wl In seliner Kompıilatıon spezie dıe syrıschen
Verhältnisse se1iner e1ıt

och eiıne vierte Kırchenordnung ist beachten: Das „Testament uUNSCTES Herrn Jesus
Chrıistus“, eiıne 1m Osten Syriens entstandene Bearbeıtung der „Apostolıschen J radıtion““
oder Kırchenordnung des 1ppO1y AUSs der Hälfte des Jahrhunderts In syrıscher,
koptischer, arabıscher und äthıopıscher Übersetzung. Im Gegensatz ZUT Vorlage wıird das
Weıheverbo für Frauen nıcht wıederholt und wırd dıe der Dıakoninnen hler mehr-
fach DOSIELV behandelt Aus der bloßen Segnung der Wıtwen, W1Ie be1 1ppOILYT, lassen
sıch ET hıer Martımort keıne CAIusse zZiehen: auch nıcht AUus iıhrer Kommuni-

nach en ännern mıt den Frauen ®®
Die einfachste Erklärung für dıie Dıskrepanzen in der Zulassung VO Dıakoninnen sınd

regıonale Unterschiede: Im lateiımnıschen Westen und in Agypten hatte dıe el VOoO
weıblichen Dıakonen keıine Tradıtiıon und wurde er abgelehnt. Im griechischen und

356. 20 DD
336, D 224

62 l! 241
63 ÄCHELIS FLEMING (sS Anm 36) 84Af.

MARTIMORT (s Anm. 46f.
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syrıschen Osten W dr der Frauendiakonat ingegen alte Überlieferung., dıe Sanz selbstver-
ständlıch praktızıert wurde und W1Ie WIT sehen werden auch noch WIrd.

TNalten sınd Weıhebeschreibungen und Rıtuale Aaus den Apostolıschen Konstitut10-
NCI, AdUus der byzantınıschen und Aaus der syrıschen Tradıtion.

DIie Weıheordnung 1m Buch der Apostolischen Konstitutionen O1g auftf Jene des
Dıiıakons und lautet:

„Über dıe Dıakonisse ordne ich: Bartholomäus, (Tolgendes) Bıschof. lege iıhr dıe anı
auf 1mM Be1isein des Presbyteriıums und der Dıakone und Dıiakonissen und sprich: ew1ger Gott,
ater UNSCICS Herrn Jesus Chrıstus, Schöpfer VOIl Mann und Frau, der Du Marıa und Debora und
Anna und Hulda miıt Ge1ist erfüllt hast, der Du Deılnen eingeborenen Sohn Jesus Chrıstus nıcht für
unwürdıg befunden hast, Aaus eliner Frau geboren werden, der Du 1m Bundeszelt un! 1m JTempel
W ächterinnen für dıe heilıgen ore bestimmt hast, siehe Jetzt auf diese Deine Dienerın, dıe für den
Dıakonat bestimmt 1St, g1b iıhr Heılıgen Ge1lst und reinıge S1C VON allen Befleckungen des Fleisches
un Geistes, damıt S1e würdıg wırd, das ıhr bestimmte Werk Deiner hre und ZU Lob Deıines
Christus vollenden. urc ıh Se1 Dır hre und Anbetung 1mM Heılıgen (Ge1lst In Ewiıgkeıt.Amen *“

Das byzantınısche Formular findet sıch 1mM Euchologi1um Barberıinı 3306 AaUS dem
und In eıner SaAaNZCH e1 VON andschrıften AUS dem HIıs Jahrhundert

Zur Ordınation eıner Dıiakonisse. Nachdem dıe heilıge naphora |das Hochgebet| stattgefunden
hat und dıe Heılıgen Pforten geöffnet wurden, bevor der Dıakon sagt II0 vtTuVv TOOV XYyLwV, wırd dıe
Dıiakonisse, dıe geweıiht werden soll, dem Bischof vorgestellt. Dieser spricht mıt lauter Stimme dıe
Formel: H E1 XAXPIC. ährend S1Ee den Kopf ne1gt, legt seıne and auf ihren Kopf auf
(Em10€E01V TNV XEIPO (XDTOUD HE  n TNV KEOOANV XÜTNC) und während re1ı Kreuze macht, etfe
Heilıger un: allmächtiger Gott, Du hast das weıbliche Geschlecht durch dıe Geburt Deıines eingebo-

Sohnes und Gottes 1m Fleische aus eiıner Jungfrau geheılıgt und hast nıcht NUur den Männern,
sondern uch den Frauen Deine (Ginade und das Kommen des Heılıgen Ge1listes geschenkt. Blıcke
uch jetzt; Meıster, auf Deıine Dienerıin 1er und rufe S1e ZU Werk Deines Dıienstes [Dıakonates]
und lasse auf S$1e dıe reiche abe Deı1lines Heılıgen Ge1lstes herabste1igen, bewahre S1e 1mM rechten
Glauben. in einem untadelıgen W andel, WIeEe Dır angenehm ist, daß S1€e ihren Dienst Sanz erfüllt.
Denn Dır gebührt alle Herrliıchkeit und hre

Es folgt ıne Liıtane1 während der der Bıschof seine and auf den Kopf der Geweinhten legt und en
weıteres spricht, in dem auch der neutestamentlichen Dıakonin Phöbe gedacht wırd ach dem
Amen legt der Biıschof der Diakonisse dıe Dıakonats-Stola und nımmt beıde Enden ach OTNe Es
folgen eın Gebet des Dıakons und dıe Kommunıion der Neugeweılhten und dıe Übergabe des Kelches
durch den Bıschof. Sıe übernimmt ıhn und stellt ıhn auf den Altar.©

Das Euchologium des Kardınals Bessarıon stellt ausdrücklıch fest „An ıhr werden alle
Rıten vollzogen, dıe dem Dıakon vollzogen werden, mıt Ausnahme ein1ger, die moOodi1-
fizıert SInd: S1e wırd Z eılıgen 1ISC geführt, den Kopf edeckt mıiıt dem maphorıon
(Schleıier), dessen el en ause1inandergehen.‘‘ Be1l der el eug S1e nıcht
das Knie, sondern ne1gt 1Ur den KOöpt.“ DıIie e1 findet WI1Ie dıe des Dıakons während
der Eucharıistiefeier und 1m Altarraum Was beıdes be1 der Subdiakonatsweih: nıcht
der Fall ist Die Handauflegung 1st ingegen en eıhen geme1iınsam, auch für die Sub-
1akone und Lektoren.

Im lateiınıschen Westen War dıe sakramentale Dıakonissenweihe HIEe WITrKI1C akzep-
tı1ert Was 6S 1im Miıttelalter gab, Wr eiıne Segnung spezıiellen Dıensten besonders In
Frauenklöstern, W1e dıe Lesung des Evangeliums oder der Predigt ach dem alnzer

65 ach 336, Z ZED
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Pontiftikale legt der Bıschof der Kandıdatın dıe ola Be1l manchen Karthäuse-
rınnen, Benedıiktinerinnen und /Zaisterzienserinnen hat sıch diese ITradıtion erhalten ©®

uch be1 den Ustsyrern scheıint die eı der Diakonisse nıcht den Ööheren We1l-
hen gezählt en: Sıe geschah außerhalb des Altarraumes. DIie Kandıdatın rhielt
keine Bezeichnung mıiıt dem Kreuz und keıne o12a Und ausdrücklıch el CS, daß der
Bıschof ıhr dıie and nıcht ZUT c7 auflegt, sondern ZU egen S1e hat auch keiınen
Zutritt Aar, denn 1 ist elıne Frau.®

Rabulla, Bıschof VO Edessa 1mM Jahrhundert. hat schon regionale Unterschiıede 1im
Weınherıitual ekannt und relatıviert: Er schreıbt: „Die1 [XE1DOTOVIC|] der Dıiakonıisse
soll nach der Sıtte des Landes stattfiınden. Wır en gelernt, dalß 1m Orient iıhr der Bı-
SC en Orarıon Stola) auf dıe chulter legt WI1Ie für den Dıakon.‘‘”9

Aufgaben Un liturgische Funktionen der frühkirchlichen Diakonissen
Von den ufgaben WTr andeutungswelse schon menriacCc dıe Rede Was im

Altertum dıe ufgaben und Dıienste der Dıakonissen? S1e sınd chnell aufgezählt: Der
Hausbesuch be1l Frauen: Hılfsdienste be1 der auTtfe VON Frauen: dıe Salbung der Frauen
nach der au{lie und 1m Krankenbett; dıe Unterweısung der neugetauften Frauen: während
der Liturgıie dıe Bewachung der Kırchentüren auf der Frauenseıte: dıe Ermahnung der
Frauen: dıe Entzündung der Leuchter: In Frauenklöstern dıe Entnahme der Eucharistie Aaus
dem 1Tabernakel und Austeilung cd1ıe Schwestern. WENN keın Priester oder Dıakon In der
ähe WAar Die Kommunionspendung Männer und selbst männlıch Kleinkınder War
ihnen ingegen verboten. Die Dıakonissen der 5Sophienkırche 1ın Konstantinopel en
auch eın alsenhaus betreut. In der lateiınıschen Kırche wurden 1m Miıttelalter sogenannte
Dıakonissen Z Wal nıcht geweılht, aber doch für bestimmte Dıienste In Frauenklöstern SC-
segnel, VOT em für das Lesen des Evangehums.

Diakonissen In altorientalischen Kırchen heute
Von der Ex1istenz eines Welınheritus, den dıe Syrisch-Orthodoxe Kırche auch heute noch

verwendet. habe ich erst Ostern 996 erfahren. Be1l einer Studenten-Exkursion den
ehemaligen Zentren der syrıschen Theologie Antıochien, Edessa und Nısıbıis, kam 1im
Kloster Mar Gabrıiel auf dem Tur in dıe Rede auf das Desıderat eıner Wiıiederbelebung
der Dıakonissenweilhe. Miıt Staunen hörten WITF, dalß 6S geweihte Dıakonissen In der S5SYy-
risch-O  odoxen Kırche nach W1€e VOTL g1bt iıne Photokopie des Weınherituals Aaus eiıner
Handschrı VO 884 konnte ich mıtnehmen. ! Se1ine uDrıken entsprechen 1m wesentli-
chen dem byzantınıschen Rıtual DIie Kandıdatın erhält dıe Konsignation HTG dre1 Kreu-

und S1e empfängt ola und( aber die Zeremontite findet be1 den Syrern außerhalb
des Altarraumes Zur eıt ebt eiıne Dıakonisse 1m Kloster Deıirul Zaferan iıne NCUEC
ei wIırd ıIn nächster eıt In der esge werden Nonnen oder bewährte Prie-
sterfrauen eweıht. ine besondere Aufgabe ist mıt der e1 aber nıcht verbunden. Es

e1in zeıtgemäßes Berufs- und erwendungsbild.

AÄAUBERT (s Anm 138
MARTIMORT (s Anm 167217
Nach MARTIMORT, eb  » 159 Aus den Heılıgen Vätern
Eıne Veröffentlichung ın Übersetzung 1st beabsıchtigt.
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uch dıe Armenisch-Apostolische Kırche hat dıe entsprechende altkırchliche Tradıti-
grundsätzlıc bıs heute ewahrt oder doch se1it Miıtte des Jahrhunderts DIie

armenıschen Diakonissen werden AaUuUsSs den Nonnen ewählt und nach demselben Rıtus WI1IeE
dıe männlıchen Diakone mıt Handauflegung eweınht. S1ıe en auch diıeselben 1ıturg1-
schen Dienste verrichten W1e dıe Männer. Ihre Zahl 1st WI1IeE be1 den Syrern sehr DC-
Mne.

Dal; dıie Koptisch-Orthodoxe Kırche das Dıakonissenamt, für das 6S dort keıine Iradıti-
<1bt, STSt 997 9Sanz 1ICUu eingeführt hat, erfuhr ich Anfang Juh 996 anläßlıch eines

Studiensemiminars miıt Vertretern der altorientalischen Kırchen In Wiıen. Diese opt1-
schen Diakonissen entsprechen modernen pastoralen Bedürfnıissen und sınd vergleichbar
den katholischen Ordensschwestern aktıver Gemeinnschaften, uUuNnseren Pfarrschwestern und
Pastoralassıstentinnen, oder auch den evangelıschen „Dıakonissen‘“‘. S1e werden entschıle-
den gerade nıcht NTE Handauflegung gewelıht, sondern 1Ur und en keıinerle1
gottesdienstliche Funktion. Ihr Amft ist In dre1 Stufen gegliedert: Jungfrauen und W ıt-
WCN, Subdıiakonissen und Dıakonissen. Ihre pastoralen und soz1ılalen ufgaben umfas-
SCMH anderem dıie Katechese und 5Sakramentenvorbereitung für Kınder und Frauen
und dıe Leıtung VO Walisenhäusen und sonstigen karıtatıven Eınrıchtungen. DIie
koptischen „Dıiıakonissen““ pIelen ın der praktıschen Seelsorge bereıts eine ebenso edeu-
tende WwW1e dıe Priester. Sıe zählen ZU Klerus, en aber „Presterlichen:
Dienst keinen Anteil. ”

DıIie wichtigste Eıinsıcht AUs diesen unterschliedichen Auffassungen und Praxen der A
torientalıschen Kırchen In der Dıiakonissenfrage ist vielleicht dıe, dal innerhalb eiıner
Kırchenfamaiulie, dıe iın fester auDens- und 5akramentengemeinschaft lebt, y gravierende
Unterschiede atz en Während dıie Kopten eine Teilnahme der TAau sakramenta-
len kırchliıchen Amt bsolut ausschlıeßen, raumen iıhr dıe Armenıier gerade dıies entschle-
den e1in Spannungen oder Auseinandersetzung g1bt vn eshalb ebensowen1£ W1Ee 1m ersten
Jahrtausen zwıschen ()st und West ine solche Freiheit und Toleranz der versöhnten
Verschiedenheit sollte mutatıs mutandıs auch den westlichen Kırchen möglıch se1InN.

Einige Überlegungen ZUTF Erneuerung des Diakonates für Männer Un Frauen
In der Katholischen Kiırche

Die altkırchlichen Realısıerungen des Frauendiakonates biıeten kaum genügen Ansät-
afür, dalß Nan eine Erneuerung auf der Basıs der Tradıtion alleın für siınnvoll halten

könnte. Überlegungen ZUT Erneuerung des Frauendiakonates mMussen t1efer
G’reıiten WIT zurück auf UNsSseIeC Beobachtungen ZUT Bedeutung des Dıakonates 1m Neu-
Testament. Diakonia und diakonos sınd allgemeıne und vollgültige Bezeichnungen für

das Amt in der Kırche sıch alter als dıe Sonderformen des epLISkOopOS oder auch PFES-
Dyteros Da dıe hellenistische Kırche dıie tradıtıonelle Bezeiıchnung für dıie Amtsträger
beıbehielt, kamen diese mıt ihr ın Miıßkredit und endeten als Diener der Ep1-

T’ Dıie Weıhe der Dıakonıin In der armen1sch-apostolischen Kırche In Lıiturgıe und
Frauenfrage (s Anm. 67276 ach rat gab 1988 ıne einz1ge armenısche Dıakonisse,
Schwester Hrıpsime, dıe 1m Lıbanon eın Weıisenhaus leitet und Mädchen für das Klosterleben
heranbıilden soll
/3 Mündlıche Mıtteilung 0.7.1996 durch den Sekretär der 5Synode der Koptisch-Orthodoxen
Kırche, Metropolıt mba Bıshoy VON Damuiette.
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skopen. ber erinnern WITr UunNs, daß dıe Dıakone in Afrıka DIS 1INs Jahrhundert Sünden
nachgelassen und ıIn Gallıen DIS 1Ns Jahrhundert auch Eucharıstie gefelert en TIN-
HEeIN WITr Uulls auch, daß selbst dıe Dıakonissen der pendung VON Sakramenten aktıven
Anteıl hatten: S1e ührten be1 Frauen dıe Salbung nach der auTtfe Br und SIEe verabreıich-
ten dıe Krankensalbung, achdem der Bıschof oder Priester Jjeweıls symbolısch den AN-
tang gemacht hatte

Wenn WITr weıter en, dal; dıie pendung VO Sakramenten prinzıpiell überhaupt
nıcht Amtsträger gebunden 1st, das Amt vielmehr d1e HISI über dıe richtige Ver-
waltung der Sakramente führen hat? und daß die Kırche dıe Freiheit hat, hre Amter
und Dienste nach ihren jeweılıgen Bedürfnissen ordnen und Erfordernissen
SCH, dann dürtfte Überlegungen 1mM Horıiızont der aktuellen pastoralen Sıtuation
nıchts 1m Weg stehen. Natürlich ist D vorteilhaft, sıch auf elne gEWISSE Rechtfertigung
AaUuUSs der Iradıtiıon tutzen. eiıne hinreichende Akzeptanz sıcherzustellen. Nun ist s
7 Wäal riıchtig, dal3 sıch der Frauendiakonat nıe 1n der Kırche durchsetzen konnte,
und daß GT gerade In der lateinıschen Kırche eine eher schwache Basıs hat ber CS sınd
mıt m Erfolg auch schon andere Eıinriıchtungen AdUSs früheren Epochen und Ööstlıchen
Iradıtiıonen der Kırche übernommen worden, etiwa cdıe Handkommunion. dıie Konzelebra-
tıon, der selbständige Männerdiakonat oder dıe Fırmspendung urc Priester. ıne Einfüh-
LUNS des sakramentalen Frauendiakonates 1M NscCHAIL dıie byzantınısche und dıe noch
lebendige westsyrische und armeniısche Tradition ist durchaus enkbar Denkbar ware
auch dıe fakultatıve Übertragung hıturgischer und sakramentaler Dienste diese
Dıakonissen über dıe frühchristlichen Vorbilder hınaus entsprechend den seıther stattge-
habten kulturellen und soz1lalen Veränderungen.

Daß Frauen unabhängıg ıIn der Offentlichkeit auftreten und handeln, ist heute selbst-
verständlıch: daß Frauen den Altarraum betreten oder den ar berühren, stellt für unNns
ebenfalls eın Problem mehr dar Wır betrachten 6S auch nıcht als UNANSCHMECSSCH, WENN
eine Tau einem Mann dıe Kkommunıion reicht anstatt umgekehrt. Das es ist längst SC-

iırklıchkeıit Selbst dıe eıdıge Mınıstrantinnendehbatte 1st schon wlıeder fast VEISCS-
SC  S Was hındert uns noch. Frauen wıeder als Amtsträgerinnen weıhen und S1e mıt
jenen Vollmachten auszustatten, die S1€e heute für e1in sinnvolles pastorales iırken benöti-
SCHh So W1e hre männlıchen ollegen könnte dıie Dıakonıin taufen und be1l der Eheschlie-
Bung assıstieren. S1e könnte mıt iıhren männlıchen ollegen aber auch Zzum1n-
dest eıne auf bestimmte Bereıiıche beschränkte Vollmacht ZUT Krankensalbung, ZUT Sün-
denvergebung und Z Eucharıstiefelier erhalten.

Nun kehren WIT uUuNserem Ausgangspunkt zurück: Warum dann nıcht gleich die
Priesterweihe für die Tau und überhaupt dıe Öffnung er kırc  ıchen Amter? Eben daus
Gründen der Legıtimität, der kırc  ICHeEN TIradıtıon und der Akzeptanz De1 den Katholıken
selbst und be1 den apostolıschen Schwesterkirchen. Dıie Erneuerung des Frauendiakonates
steht auf bıblıiıschen und hıstorischen Grundlagen. Mıt ıhr könnte den pastoralen Desıdera-
ten, dıie mıt der Forderung nach der Priesterweihe der Tau verbunden SInd, tatsächlıc

Die Apostel lassen taufen und treffen Anordnungen für dıe Eucharıstiefelier, vgl KOL-LLET:
Apg 10,48; Kor E: Dıd Y:1: 14,1 Diese wırd WE keın Amtsträger anwesend 1st, auch VON La1ı-

geleıtet, vgl T ERTULLIAN, De exhortatione castıtatıs 7,3—5 CChr.SL Z Dıie arıstotelisch-
scholastısche SIn PCISONA Christi“-Theorie 1st historisch und ökumenisch ohnehıin unhaltbar, vgldas Vergleichsmaterial in meınem Beıtrag DIie Anaphora ach Addaı und Marı in der „„‚Kırche des
Ostens‘‘ Eucharistie ohne Eıinsetzungsbericht? In HID (1995) 434572
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entsprochen werden: insbesondere In der Krankenhausseelsorge, der Frauenpastoral, der
inderkatechese Den emanzıpatorischen nlıegen käme dıe uiInahme VON Frauen In
den Klerus VOrerst 1L1UT eın 11 weiıt Darüber hınaus würde aber eine zuneh-
mendes Gleichgewicht zwıschen den tradıtiıonellen dre1 hıerarchischen Amtern den 1blı-
schen Grundlagen und dem emanzıpatorischen Interesse besser dıenen, als der Eıintritt VON
Frauen In dıe bestehende vertikale Struktur.

Praktische Konsequenzen
el VON Dıakonissen mıt denselben lıturgischen ufgaben, W1e S1E dıe männlı-

chen Dıakone en
Übertragung zusätzlıcher KOompetenzen männlıche und weıbliche Dıakone für

spezıielle Bereıiche der Kategorlialen Deelsorge WIE etiwa inderkatechese und Kranken-
hauspastoral: fakultative Ermächtigung Beıchtabnahme., kucharıstiefeler und anken-
salbung.

Gewıinnung der In großer Zahl vorhandenen männlıchen und weıblıchen
„La1ientheologen“ für den entsprechend aufgewerteten Diakonat.


